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A M B I V A L E N Z E N D E S R I T U A L S : D Y N A S T I S C H E 
L O Y A L I T Ä T , L A N D E S P A T R I O T I S M U S U N D 
N A T I O N A L I S M U S I N D E N L E T Z T E N D R E I 

K Ö N I G S K R Ö N U N G E N I N B Ö H M E N 

Hugh Agnew 

Im vorliegenden Beitrag werden die symbolische Bedeutsamkeit und die wider
sprüchlichen Bedeutungen analysiert, die den Krönungen von Leopold IL (1791), 
Franz IL (1792) und Ferdinand (1836) zugeschrieben wurden. Warum nahmen die 
Habsburger und der böhmische Adel die Mühen und die Ausgaben auf sich, die 
diese Rituale mit sich brachten, und warum begrüßten die tschechischen Patrioten 
diese als nationale Feste? Das politische Ritual der Krönung wirkte nicht allein im 
Sinne einer konservativen Kraft, die die bestehenden Machtverhältnisse bestätigte. 
Dank der Ambivalenzen des Rituals war es für die Teilnehmer möglich, verschie
dene zum Teil sogar widersprüchliche Bedeutungen in der von allen als bedeutsam 
angesehenen Zeremonie zu sehen. Die Dynastie, das Königreich Böhmen und die 
tschechische Nation konnten alle in einem Akt gefeiert werden, der je nach Per
spektive, primär dem Herrscher, dem Adel oder den nationalen Patrioten gewidmet 
war. Die Momente der Krönungsfeier, die die außergewöhnliche Stellung der böh
mischen Länder betonten - insbesondere der rituelle Gebrauch der tschechischen 
Sprache - waren für den aufkommenden Patriotismus wichtig, und stellten eine 
gemeinsame Basis für die Patrioten und den böhmischen Adel her. Mit der Zeit 
veränderte sich auch die Bedeutung der Volksfeste, die während der Krönungs
feierlichkeiten stattfanden. Die Botschaft vom „glücklichen, zufriedenen Bauern" 
wurde durch eine Darstellung Böhmens durch sein Volk und dessen unterschied
liche Bräuche ersetzt. Die Weigerung Kaiser Franz Josefs, sich zum böhmischen 
König krönen zu lassen, steigerte nur die Bedeutung der St. Wenzels-Krone als 
Symbol für die böhmische Staatlichkeit. Dieses Symbol hat bis heute seine Wirkung 
nicht verloren. 

„ T A K T I S C H E R O P P O R T U N I S M U S " : 
K A R E L K R A M Á Ř S I N T E R P R E T A T I O N V O N P A L A C K Ý S 

K O N Z E P T D E S B Ö H M I S C H E N S T A A T S R E C H T S 

Stanley B. Winters 

Palackýs Idee des Austroslawismus, der Reform des Reichs und seine Konzeption 
des Böhmischen Staatsrechts wurden im tschechischen politischen Denken und 
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Handeln von den 1890er Jahren bis 1914 von dem prominenten jungtschechischen 
Politiker Karel Kramář vertreten. Kramářs Konzept des Staatsrechts war von 
Palackýs „Idee des österreichischen Staates" und von seinen eigenen Archivstudien 
in Wien geprägt. Um Palackýs Ideen von einer Föderalisierung, der Gleich
berechtigung der Nationalitäten und einem reformierten Österreich den politischen 
Verhältnissen in den böhmischen Ländern und in Österreich um die Jahrhun
dertwende anzupassen, bediente sich Kramář des „taktischen Opportunismus". 
Dieser bedeutete den tschechischen Verzicht auf die Forderung nach einer vollen 
und sofortigen Anerkennung des Staatsrechts durch die Wiener Regierung und 
deckte sich mit der zuvorkommenden „positiven Politik", die im Programm der 
Jungtschechischen Partei entwickelt worden war, als Kramář an die Führung ge
langte. Kramář war stark von Palacký beeinflußt, aber nicht dessen blinder Jünger. 
Wie Palacký, so erkannte auch er die Existenz Österreichs für die Tschechen und die 
Slawen als notwendig an, doch nur so lange, als dieses seiner slawischen Bevölke
rungsmehrheit die Möglichkeit einer freien, gleichberechtigten und demokratischen 
Entwicklung gewährte und die historischen Rechte der Länder der böhmischen 
Krone anerkannte. 

T H E E G E R L A N D I N T H E C Z E C H O S L O V A K C O N T E X T 

Andreas Wo If 

Among the regions of the l s t Czechoslovak Republic with a significant German 
population, Eger (Cheb) was the one where for decades hope for unification with 
nearby Germany was always present. For this potentially irredentist attitude neither 
the closeness of the frontier nor the insensitive approach of the Czechoslovak ad
ministration, the worldwide economic crisis or the rise of Hitler do offer sufficient 
explanations. Historie events, handed down for ages and coneeived as a continuous 
chain of actions, might, however, have created and passed on to subsequent genera-
tions a collective identity which took effect in the guise of political action. That the 
Egerland, with the Imperial City of Eger at its centre, was mortgaged in the Middle 
Ages, with independence from the Bohemian Crown being laid down in the charter, 
represents an identity-shaping factor which serveš, to this very day, as collective per-
ception of history for a Community professing traditional affiliation to the Egerland. 
When a collective, "Sudeten German" identity developed, this "mortgage theory", 
in explicit juxtaposition to the conflicting Czech "constitutional law" coneept, was 
supplemented by further Strands of tradition. 

M I R A C L E S T O D A Y A N D E V E R Y D A Y 

Rike Reiniger 

In this contribution, the author illustrates several lines of development of Czech 
puppet theatre. O n one hand, she sketches a tradition of the travelling puppet the-


